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„Einmal im Jahr etwas
zuposten, reicht nicht“
Online Business-Netzwerke wie LinkedIn oder Xing, aber auch Facebook
können bei der Jobsuche helfen. Jedoch ist Vorsicht geboten

D
ie vier Frauen lächeln
freundlich in die Kamera,
in ihrer Mitte steht ein
Mann. „Die Geschäfts-
welt ist genauso divers
wie die Kulturwelt“, steht

über dem Foto auf Englisch, „das zeigt sich
jedes Mal, wenn beide Welten aufeinander-
treffen“. Foto und Text stammen von Valen-
tina Meuren und finden sich auf LinkedIn –
gesprochen: Linkt-in, englisch: verbunden.

Das Online Business-Netzwerk ist aktu-
ell die beliebteste Plattform für alle, die über
Berufliches schreiben möchten. Die Nach-
richten, die sich dort finden (neudeutsch:
Posts) erzählen von dem, was ihre Autoren
gerade erlebt haben oder was sie denken.

Valentina Meuren zeigt mit ihrem Post,
wie wichtig es ihr ist, die unterschiedlichen
Bereiche der Gesellschaft miteinander in
Kontakt zu bringen. Menschen miteinan-
der zu vernetzen, ist ein wichtiger Teil ihrer
Arbeit: Sie ist auf den Gebieten soziale In-
novation, Konzeptentwicklung und Bil-
dungsberatung im neuen Geschäftsviertel
Potsdam-Babelsberg tätig. Die promo-
vierte Sprachwissenschaftlerin hat mehr
als 4200 Follower auf LinkedIn, obwohl sie
dort erst seit einem Jahr wirklich aktiv ist.

Strategie differenzieren

Der Wert des Netzwerks liegt für sie in sei-
ner Eigenschaft als Tagebuch. „Ich kann die
Sachen, die ich mache, transparent mit
meinen Gleichgesinnten teilen“, sagt sie.
Zum anderen könne sie starke Partner
untereinander verknüpfen − „zum Beispiel
Start-ups mit Investoren“. Sie selbst müsse
gar nicht groß aktiv werden. „So ist das auch
viel effektiver“, sagt sie.

Sich kennenzulernen und geschäftlich
zu verbinden, ist das Ziel der Netzwerke.
Rund 26 Millionen Nutzer hat LinkedIn
nach eigenen Angaben in der Region
Deutschland-Schweiz-Österreich. Konkur-
rent ist Xing mit rund 22 Millionen Profilen.
Das ist zwar ähnlich viel, Xing ist aber inzwi-
schen weniger beliebt bei den Nutzern.
„LinkedIn hat Xing den Rang abgelaufen“,
sagt Petra Timm, Kommunikationschefin
bei dem Personaldienstleister Randstad.

Auf Online Business-Netzwerken aktiv
zu sein, ist für sie selbstverständlich, doch
eine differenzierte Strategie sei wichtig da-
bei. „Der Algorithmus der Netzwerke ist so
gestaltet, dass persönliche Inhalte stärker
ausgespielt werden als Unternehmensac-
counts“, sagt sie. Deshalb unterhält Rand-
stad zwar ein Unternehmenskonto auf Lin-

kedIn, doch weitaus wichtiger ist das von
Unternehmenschef Richard Jager. In der
Tat können Interessierte alle zwei Tage
Neues über die Aktivitäten von Jager erfah-
ren − über seine Ansichten zum Thema
Ausbildungsplätze oder eine Randstad-
Umfrage bei Personalleitern.

„Expertise zeigen, den Kunden anspre-
chen, ihm Angebote machen“, so be-
schreibt Timm die Ziele hinter den Posts.
Die Aktivitäten in den Netzwerken gehören
heute zur Marketing-Strategie der Unter-
nehmen. Sie sollen fürs Unternehmen wer-
ben, doch Randstad ist selbst auch als User
in den Netzwerken aktiv.

„Rekrutierer sind auch online in den
Netzwerken unterwegs“, sagt Timm. Sie
suchten Menschen nach ganz konkreten
Kriterien, zum Beispiel einen Datensicher-
heitsspezialisten mit einem bestimmten
Zertifikat. „Deshalb ist es wichtig, ein aussa-
gekräftiges, gepflegtes Profil zu unterhal-
ten“, rät sie Menschen auf Jobsuche. „Ich
bleibe aktiv, sage, was ich gemacht habe,
und zeige mein Know-how“, empfiehlt sie.

Beliebtheit zieht Betrüger an

Wer regelmäßig Posts veröffentliche,
habe eher eine Chance, im Fall einer Job-
suche gefunden zu verden. „Ein veraltetes
Profil ist keine gute Idee. Einmal im Jahr
etwas zu posten, reicht nicht“, sagt sie.
Die Online-Netzwerke sind auch für die
Bewerber von Vorteil: „Sie sind heute bes-
ser über die Unternehmen informiert“,
sagt sie, „sie bewerben sich bewusster.“

Neben LinkedIn und Xing spielen bei
der Jobsuche auch Facebook und Instag-

ram eine Rolle. Außerdem gibt es das Be-
wertungsportal Kununu, das Timm für
wichtig hält: „Dort sollte man auch präsent
sein und transparent kommunizieren.“
Denn wer dort gute Bewertungen erhalte,
sei für Bewerber attraktiver.

Die Beliebtheit der Netzwerke zieht
mittlerweile auch Betrüger an. Das Euro-
päische Verbraucherzentrum Deutschland
(EVZ) wird regelmäßig von Verbrauchern
kontaktiert, die über soziale Medien du-
biose Jobangebote erhalten haben. Die
Verbraucherschutzorganisation rät des-
halb dazu, neuen Kontakten mit einem gu-
ten Maß an Misstrauen zu begegnen.

Hinter Stellenanzeigen können sich
Links verbergen, die auf gefährliche Web-
seiten führen. „Diese installieren im Hin-
tergrund eine Schadsoftware auf dem
Computer, die zum Beispiel Passwörter zu
E-Mail-Konten oder zum Online-Banking
ausspioniert“, warnt EVZ-Co-Leiterin Ka-
rolina Wojtal. „Betroffene sollten den Kon-
takt abbrechen und diesen Nutzer dem Be-
treiber des Netzwerks melden.“

Die Chancen von Online-Netzwerken
können für Marco Habschick von „Grün-
derplattform“, einer Plattform zur Förde-
rung von Unternehmensgründungen, bei
all ihren Vorteilen nicht persönliche Treffen
ersetzen. „Man sollte das Netzwerken nicht
mit Online-Netzwerken verwechseln“, sagt
er. LinkedIn und Co. seien wichtige Instru-
mente, um sich zu zeigen. „Um wirklich Ge-
schäft im Sinne von Umsatz zu machen,
kommt man aber nicht umhin, seine Ver-
triebsbeziehungen persönlich aufzubauen
und zu pflegen“, sagt er.
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